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selbstironischen Art hat Tweedy ein Manifest über die Kunst und den kreativen Prozess beim
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zusammengeht. Jeff Tweedy versucht die Faszination und Befriedigung zu erklären, die aus diesem

künstlerischen Akt erwächst. Letztlich geht es für uns darum zu erkennen, wie wichtig es ist,

Kreativität jeden Tag zu einem zentralen Teil unseres Lebens zu machen. Nur wer bereit ist damit

anzufangen, wird diese Inspiration und Freude auch selbst erleben.
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Dieses hoffnungsfrohe kleine Buch ist allen Songs gewidmet, die noch

kommen werden. Deinen und meinen. All den Augenblicken, in denen sich

uns Möglichkeiten bieten, die wir niemals erwartet haben. All den Liedern,

die wie Fenster sind. Die uns ein Stück weit offen stehen, gerade weit

genug, um uns die Flucht zu ermöglichen. Fenster, die geschlossen sind, in

denen wir uns im schummrigen Licht spiegeln können. Die uns zeigen, wer

wir sind. Keiner dieser Songs wird uns auf Dauer retten können. Aber

solange wir weiter schreiben, Geduld haben und das Leben beobachten,

wird es sich uns langsam, im Laufe der Zeit, offenbaren. Jeder Song, jeder

Akt der Kreativität, ist auch ein Akt des Trotzes in einer Welt, die sich

scheinbar unaualtsam selbst zerstört. Und deshalb werden die Lieder, die

noch zu schreiben sind, immer bedeutsamer sein als die, die wir bereits

gesungen haben. Mit Sicherheit jedoch sind sie bedeutsamer als die, die wir

niemals ans Licht bringen werden. Und so hoffe ich, dass du, liebe Leserin,

lieber Leser, dieses Buch in dem Geiste sehen wirst, in dem es geschrieben

wurde – als eine demütige Aufforderung, deinen einen Song zu schreiben.

Heute, morgen und an jedem weiteren Tag. Wir haben die Wahl: Entweder

stehen wir auf der Seite der Schöpfung, oder wir ergeben uns den

zerstörerischen Kräen.



VORWORT

Songs sind etwas Geheimnisvolles. Wo zur Hölle kommen sie eigentlich

her? Im Laufe der Zeit habe ich tonnenweise Songs geschrieben und bin

trotzdem jedes Mal von Neuem sprachlos, wenn mir wieder einer gelungen

ist. »Was war das denn jetzt bitte?« Seltsam, wenn man etwas erscha, ohne

so recht zu wissen, wie es dazu kam. Und wann es das nächste Mal passiert.

Wahrscheinlich ist genau das auch der Grund, warum das Songwriting von

dieser Aura des Mystischen umgeben ist  – wenn Leute sich darüber

unterhalten, fallen stets Sätze wie: »Ich bin nur ein Medium« oder »Das

Universum hat mir dieses Lied geschenkt«. Na ja, wenn sie meinen …

Dabei bin ich mir eigentlich ziemlich sicher, dass ICH es bin, der die

Arbeit erledigt. Vielleicht gibt es ja tatsächlich irgendeine Art von

Verbindung zwischen Unterbewusstsein und Gehirn, und wenn alles

glattläu, verschwimmen die Grenzen dazwischen. Ich jedenfalls weiß nie

so wirklich, wer gerade am Drücker ist.

Jemandem das Schreiben von Songs beizubringen, ist so, als würde man

jemandem erklären, wie man denkt. Oder wie man auf Ideen kommt. Denn

für mich sind Songs eher Gedanken als Kunstwerke. Schwer einzufangen,

vergänglich wie ein Stoß frischer Lu. Als würden sie sich durch die Zeit

einfach hindurchbewegen. Im einen Moment noch hier, dann wieder weg …

und doch bleiben sie bei uns, für immer in unserem Gedächtnis. Oder sie

reißen uns völlig unvorbereitet aus unseren Gedanken. Andere

Kunstformen, Gemälde oder Bücher beispielsweise, haben physische Gestalt

und Beständigkeit. Aber fällt dir irgendein Bild ein, von dem du ein paar

Takte vor dich hinsummen kannst?

Insofern betrachten wir Songs o als etwas, das man eher heraueschwört

als einfach niederschreibt. Und es ergibt durchaus Sinn, zu glauben, man

könne das Songwriting niemandem so ohne Weiteres beibringen. Natürlich

gibt es einen schrittweisen Ansatz für den handwerklichen Aspekt  –

Musiktheorie, traditionelle Abläufe, Taktformen  –, aber meiner Erfahrung

nach ist das höchstens die grobe Struktur. Wie bringt man jemandem bei,



einen Song zu schreiben, der wiederum jemand anders zu einem weiteren

Song inspiriert? Ein Lied, in das man sich verlieben kann, das sich gar so

anfühlt, als könnte es dich auch lieben? Kann man so etwas vermitteln? Ich

hab da so meine Zweifel.

Allerdings beschleicht mich auch manchmal das Gefühl, dass das Problem

an der Sache noch ein ganz anderes ist. Nämlich, jemandem beibringen zu

wollen, wie man von jetzt an und für alle Zeiten Songs schreibt. Warum also

nicht fürs Erste mit EINEM Song anfangen? Hilfe zur Selbsthilfe – in Form

eines Liedes.

Um eins gleich mal klarzustellen: Für mich ist diese Unterscheidung nicht

einfach nur ein kleiner semantischer Trick. Sie ist wichtig und außerdem um

einiges deutlicher, was die Aufgabenstellung angeht. Schließlich kann man

Songs überhaupt nicht in der Mehrzahl schreiben. Erst schreibt man einen,

dann den nächsten. Außerdem hat man das Ziel ständig vor Augen. Oder

besser gesagt das, was meiner Ansicht nach das Ziel sein sollte: sich

komplett darin zu verlieren. Unser Konzept von Zeit in Rauch aufgehen zu

lassen. Zumindest einmal im Leben einen Moment zu verspüren, in dem

man nicht versucht, etwas zu tun oder darzustellen. In dem man einfach nur

ist.

Kapiert? Gut, denn darum geht’s hier  … um etwas, das in der Mehrzahl

einfach nicht funktioniert. Etwas, das nur dann passiert, wenn man sich voll

und ganz darauf einlässt, einen Song zu schreiben.



TEIL I



KAPITEL 1

WARUM?

Oder: Braucht es einen Grund, einen Song zu schreiben?

 Warum ich Songs schreibe 

Schon lange bevor ich mit dem Schreiben von Liedern überhaupt

angefangen habe, betrachtete ich mich bereits als Songwriter. Und genau das

erzählte ich auch meinen Klassenkameraden: »Schon gehört? Ich bin jetzt

Songschreiber.« Nicht etwa: »Vielleicht probiere ich das eines Tages mal

aus.« Nix da: »Yep, ich bin Songwriter.« Total bescheuert! Dabei war ich

gerade mal sieben Jahre alt oder so. Und offensichtlich größenwahnsinnig.

Ein größenwahnsinniger Siebenjähriger, der irgendwie auf den Trichter der

Selbstverwirklichung gekommen war. Und es funktionierte auch noch! Ich

konnte gar nicht anders, als mit dem Schreiben loszulegen, schließlich war

ich ja – wie es aussah – dazu berufen! Außerdem bekam ich es so langsam

mit der Angst zu tun. Was, wenn mich jemand nach einem meiner Songs

fragte? Nicht aufzu�iegen wurde also ebenfalls zu einer Art Antrieb für

mich.

Kommt dir das alles irgendwie bekannt vor? Gefällt dir die Vorstellung,

jemand zu sein, der Lieder schreibt? Ist das deine Antwort auf die Frage

»Was willst du einmal machen, wenn du groß bist?« Ziemlich schräge

Wendung, von »Ich glaube, Feuerwehrmann  … oder lieber Cowboy  …

keine Ahnung  … vielleicht irgendwas im Bereich Feuerbekämpfung, aber

wenn möglich auf einem Pferd  …« zu einem wild entschlossenen

»Songwriter! Nächste Frage, Opa!« Möglicherweise sagst du dir aber auch

bloß: »Eines Tages würde ich wirklich gerne Lieder schreiben können.«

Okay. Lass mich eins gleich mal klarstellen: Du bist ein Songwriter! Kein


